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174 Stalte, ffttetti' („StriftaMatt") fh. 11

2. Sl. aw. 27.25, 2h St. 9JK. 23.50, 3. RI. SDM. 20.25
bis 22.75 per ml Pannen» unb fjid^teriabfrfjnitt^olj
erbrachten für laSl. SDRf. 24 50, 1. Sl. 9Rf. 27.35 per
Rubifmeter ab SBalb. giür #artgöljer rourben, roie für
Ulabelgöljer, ebenfalls goge greife bejaglt unb eS fofteten
beifptelSroeife Sucgenfiämme 3.-5. Sl. SJlf. 11.75 bis
20.75. i'apietgolj) ifl fiänbig gefragt unb bie

fabrifen beroilligen burdgroeg hoge greife. H" ©cglucgfee
erjielte ijßapterhol} 1. RI. 2Rf. 12, 2. St. 9Jl£. 11 bei
einem Angebot non 400 ©ter. Per Hugrlogn beträgt
9Rf. 2.50—3 per ©ter jur näcgften Sagnfiation. Sretter
hatten befferen IHbfat).

SBom rtjeintfdjen £oJjmarft. Ulm ÜRarft für ge»

fcgnittene Pannen» unb gichtenfanthöljer mar ber Ser»
fegr unoeränbert ftitl. |iatte aucg etn Peil ber ©äge»
roerfe einen etroaS größeren ©inlauf non Aufträgen, bei
ber ÏÏRehrjagl mar ber Seftanb an Seftellungen immer
noch nid^t genügenb, um georbneten Setrieb unterhalten
au fönnen. ÜUlan gibt ficg ber Hoffnung hin, baß in
nächfter 3«lt ble Aufträge jahlrelcger einlaufen, ba man
lebhaftere Pätigfeit im Saufacg erroartet. Sorläufig finb
aber bie Sergältniffe nod) fo, bag ^reiSaufbefferungen
nicht burchituführen finb, fo fegr fich aud) bie ©ägeroerfe
barum bemühen. Pie ©ägeroerfe iRgeinlanbS unb ©eft»
falenS hit«" nacg mte uor überaus fchroierigen ©tanb
gegenüber ben billigen ÜIngeboten, bie fortgefetjt oon
©cgroarjroälber ©erfen abgegeben roerben. Ptefe oer»
langten neuetbingS für baufaniige ©are in regelmäßigen
Sbmeffungen 42—43 9Jlf. für ben Subifmeter, frei ©cgiff
ajlittelrhetn, mitunter fogar noch etmaS roeniger. Pa
in ben legten URonaten bei bem ÜJlangel an Aufträgen
oon ben ©ägeroerfen oiel |fol} auf Vorrat gefcgnitten
routbe, ift baS Angebot oon fogenanntem Sorratholfl
jtemlidj ftarf, ohne baß nennenSroerteS ^ntereffe fret)

bafflr funbgibl. Seim igelnifcgen unb roeftfälifrfjen £>obel=
hogpSroßgeroerbe liefen bie Aufträge neuerblngS etroaS
beffer etn, ohne baß jebod) bie ffierfe blnretcgenb 6e=

fchäftigt geroefen roären. Pte ©efcgäftSlage am 5Runb=

boljmarft roar roeiter tubig. Per llmfat} fonnte ftch
über mäßigen Umgang nirfjt hinauSberoegen, roeil bie

rheinifchen unb roefifälifcgen ©ägeroerfe nur mit fegroaeger
Dtacgfrage am iUlarft roaren unb außerbem nur für ben
naheliegenben Sebarf Sinbecfungen oornabmen. Pa bte

ffilnpolterpläße am 3Jlain unb IJtecfar nur noch mit be»

fdjränften ißoften ffloßgol} oerfeben finb, tonnten bie

Hufuhren umfo roeniger oerftärft roerben, als neues £>olj
noch nicht beigeführt roerben fann, roeil eS noch nicht ge»

nügenb auSgetrocfnet ift. Pte greife oon ffloßgoU behielten
ihren bisherigen ©tanb bei. Per iSunbholjeinfauf im
©alb lenfte in ruhigere Sahnen ein, jumal ba baS 9ln-
gebot merfltcb abgenommen hat unb firf) nur noch auf
cinjelne Sejirfe erftreeft. Pie Utbfahoerhältniffe am rhei--
nifegen unb fübbeutfehen Srettermarft roaren roohl etroaS
beffer. fonnte oon einem lebhaften ©efdjäftSgang
immer noch nicht bie iRebe fein.

UcrtcbicSeicr.
f ÜRajor Hohonn ©piDmann^Rctfer, fcoligünblcr

in Hüfl- 9lnt 31. 3Rai oerftarb In 3"P im 6® SebenS»

fahre $>ert URajor Hamann ©piltmann; ein ferneres
üeiben hatte ben Pablngefcgiebenen fegon feit langer 3ett
barniebergehalten, ber Pob braute bie ©rlöfung.

Hohann ©ptllmann roar geboren am 1. 3Rai 1846,
als jioelter ©ohn unb oierteS Sinb beS 311. ©pillmann»
Sranbenberg jur Slamüble. ^rüljjeitia rourben ben Sinbern
auf ber IHamühle bie ©Item entriffen. Unter ber cor»
forglichen täuffidft ber ättern ©efchroifter befugte ber
Snabe Hohann bie ©chulen in 3"9; bie roeitere 3IuS»

bilbung genoß er in einem Hnftitut igt @lfaß. 3"^ be»

ruflichen SluSbilbung roanberte ber junge SKann InS

Poggenburg, roo er in einer ^»oljhanblung imb ©ägeret
feine Sehre begann; auch bort fanb er fid) im Sreife
oon treubeforgten ©efchroiftern : jroei ©dhroeftern roaren
bafelbft oerheiratet.

9lach furjen Sehr= unb 2Banberfahren fehrte ber
tüchtig auSgebilbete unb energifdje junge 3Kann in feine
Saterftabt jurücf unb grünbete ftch ein @e|d)äft burch
bte Übernahme ber ©äge beim ©chütjenhauS tn 3"9-
Sis oor roenigen Hahlen ftanb er biefem Setriebe, ber
ihn iu einer ftabt» unb lanbbefannten ifierföntichfett
machte, oor. ®aS junehmenbe SHIter unb bie fRücfftcht
auf einen in^roifchen hetangeroachfenen tüchtigen ©ohn
beftimmten ben Serftorbenen oor Hahren, ©efchäft unb
©ägereibetrieb bemfelben ju überlaffen; fein oolleS H«'
tereffe beroahrte er tnbeS gteid)roobi bent ©efchäfte unb
er erlebte bie ffreube, ben ihm lieb geroorbenen Setrteb
nach roenigen fahren banf ber jungen unb energifchen
Sraft feines ©oljneS rafch erroeitert unb in blühenbem
©ange ju fehen. Hn junqen Hahren hatte ©pillmann
mit Sali). Reifer ab Üoretto feinen ÇauSftanb gegrünbet ;

unter bem ftiHen, tüchtigen ©alten ber ÇauSfrau er»

roud)S bemfelben eine frohe Stnber[d)ar, auS ber alles
tüchtige SUlenfdjen in gefiederten SebenSfteüungen rourben.

©pillmann roar mit Setb unb ©eele fDliltlär; fchon
baS Außere unb baS Auftreten oerriet ben ©olbatengeifi;
er befleibete im HuS^liataillon ben iRang eines ^aupt»
mann unb rourbe bann bei ber Schaffung beS Sanb»

fturmbataillonS jum 9Rajor beförbert. 9luS ber gleichen
©eftnnung entfprang bei ©pillmann baS roarme Hnter»
effe für bie pgerifeße ffeuerroehr; er roar einer ber @if»

rigften bei ber SRefonftruftion unfereS geuerroehrroefenS
in ben 70er Hahlen unb roirfte lange Hah^« als Offizier
in berfelben.

®er Serftorbene befunbete auch roarmeS Hntereffe
für bte £)ffentlid)feit ; trat er auch im öffentlichen Seben

nicht ftarf beroor, fo befchäftigte fich f^tn offener, freier
©inn mit allen öffentlichen fragen, ©ährenb mehreren
Hahren gehörte er als freiftnniger ©tabtoertreter bem
RantonSrate an, roar jahrelang ein etfrigeS SJlitglieb ber
fantonalen 3Rilttärfommiffion, unb bis ju feinem Pobe
ÜJlitglieb ber ÜJlilitärfteuerfommiffion. Per ©emeinbe
leiftete er in oeifcfjiebenen Sommiffionen gute Ptenfte.

ÜJlajor Spillmann roar ein gern gelegener ©efeü»
fegafter; fein einfaches, gerabeS ÜBefen maegte ihn in
allen Steifen beliebt. $"unbe unb Sefannte roerben bem

®at)ingegangenen etn liebeoolleS ïïnbenfen beroagren.

Parqueterie et Menuiserie mécanique de
Bassecourt (Sern), ffür baS Hahr 1912 roirb, roie
int Sorjagr, eine Pioibenbe oon 4°/o jur tSuSricgtung
gelangen.

CamprimiErtE u. abgEdrshtE, blanke

jyiontandoit § Cie. A.-G., Bid
Blank und präzis gezogene

Profile
jeder Art in Eisen u. Stahl '

Kaltgewalzte Eisen- und Stahlbänder bis 210 mm Breite.

Schlackenfreies Uerpackungsbandelsen

>74 ich»ei». (.Metstablatt') »k. >1

2. Kl. Mk. 27,25, 25 Kl. Mk. 23.50, 3. Kl. Mk 20.25
bis 22.75 per m^. Tannen- und Fichtenabschnittholz
erbrachten für la Kl. Mk. 24 50, 1. Kl. Mk. 27.35 per
Kubikmeter ab Wald. Für Harthölzer wurden, wie für
Nadelhölzer, ebenfalls hohe Preise bezahlt und es kosteten
beispielsweise Buchenstämme 3.-5. Kl. Mk. 11.75 bis
20.75. Papierholz ist ständig gefragt und die Zellstoff-
fabriken bewilligen durchweg hohe Preise. In Schluchsee
erzielte Papierholz 1. Kl. Mk. 12, 2. Kl. Mk. 11 bei
einem Angebot von 400 Ster. Der Fuhrlohn beträgt
Mk. 2.50—3 per Ster zur nächsten Bahnstalion. Bretter
hatten besseren Absatz.

Vom rheinischen Holzmarkt. Am Markt für ge-
schnitten? Tannen- und Fichtenkanthölzer war der Ver-
kehr unverändert still. Hatte auch ein Teil der Säge-
werke einen etwas größeren Einlauf von Aufträgen, bei
der Mehrzahl war der Bestand an Bestellungen immer
noch nicht genügend, um geordneten Betrieb unterhalten
zu können. Man gibt sich der Hoffnung hin, daß in
nächster Zeit die Aufträge zahlreicher einlaufen, da man
lebhaftere Tätigkeit im Baufach erwartet. Vorläufig find
aber die Verhältnisse noch so, daß Preisaufbesserungen
nicht durchzuführen sind, so sehr sich auch die Sägewerke
darum bemühen. Die Sägewerke Rheinlands und West-
falens haben nach wie vor überaus schwierigen Stand
gegenüber den billigen Angeboten, die fortgesetzt von
Schwarzwälder Werken abgegeben werden. Diese ver-
langten neuerdings für bankantige Ware in regelmäßigen
Abmessungen 42—43 Mk. für den Kubikmeter, frei Schiff
Mittelrhein, mitunter sogar noch etwas weniger. Da
in den letzten Monaten bei dem Mangel an Aufträgen
von den Sägewerken viel Holz auf Vorrat geschnitten
wurde, ist das Angebot von sogenanntem Vorratholz
ziemlich stark, ohne daß nennenswertes Interesse sich

dafür kundgibt. Beim rheinischen und westfälischen Hobel-
Holz-Großgewerbe liefen die Aufträge neuerdings etwas
besser ein, ohne daß jedoch die Werke hinreichend be-

schäftigt gewesen wären. Die Geschäftslage am Rund-
bolzmarkt war weiter rulsig. Der Umsatz konnte sich

über mäßigen Umgang nicht hinausbewegen, weil die

rheinischen und westfälischen Sägewerke nur mit schwacher
Rachfrage am Markt waren und außerdem nur für den
naheliegenden Bedarf Etndecknngen vornahmen. Da die

Einpolterplätze am Main und Neckar nur noch mit be-

schränkten Posten Floßholz versehen sind, konnten die

Zufuhren umso weniger verstärkt werden, als neues Holz
noch nicht beigeführt werden kann, weil es noch nicht ge-
nügend ausgetrocknet ist. Die Preise von Floßholz behielten
ihren bisherigen Stand bei. Der Rundholzeinkauf im
Wald lenkte in ruhigere Bahnen ein. zumal da das An-
gebot merklich abgenommen hat und sich nur noch aus
einzelne Bezirke erstreckt. Die Absatzverhältniffe am rhei-
»ischen und süddeutschen Brettermarkt waren wohl etwas
besser. Indes konnte von einem lebhaften Geschäftsgang
immer noch nicht die Rede sein.

vtlts>ieat»e».
ch Major Johann Sptllmann-Keiser, Holzhändler

in Zug. Am 31. Mai verstarb in Zug in, 67. Lebens-
jähre Herr Major Johann Spillmann; ein schweres
Leiden hatte den Dahingeschiedenen schon seit langer Zeit
darniedergehalten, der Tod brachte die Erlösung.

Johann Spillmann war geboren am 1. Mai 1846,
als zweiter Sohn und viertes Kind des M. Spillmann-
Brandenberg zur Aamühle. Frühzeitig wurden den Kindern
auf der Aamühle die Eltern entrissen. Unter der vor-
sorglichen Aussicht der ältern Geschwister besuchte der
Knabe Johann die Schulen in Zug; die weitere Aus-

bildung genoß er in einem Institut ig, Elsaß. Zur be-

ruflichen Ausbildung wanderte der junge Mann ins
Toggenburg, wo er in einer Holzhandlung und Sägerei
seine Lehre begann; auch dort fand er sich im Kreise
von treubesorgten Geschwistern: zwei Schwestern waren
daselbst verheiratet.

Nach kurzen Lehr- und Wanderjahren kehrte der
tüchtig ausgebildete und energische junge Mann in seine
Vaterstadt zurück und gründete sich ein Geschäft durch
die Übernahme der Säge beim Schützenhaus in Zug.
Bis vor wenigen Jahren stand er diesem Betriebe, der
ihn zu einer stadt- und landbekannten Persönlichkeit
machte, vor. Das zunehmende Alter und die Rücksicht
auf einen inzwischen herangewachsenen tüchtigen Sohn
bestimmten den Verstorbenen vor Jahren, Geschäft und
Sägereibetrieb demselben zu überlassen; sein volles In-
teresse bewahrte er indes gleichwohl dem Geschäfte und
er erlebte die Freude, den ihm lieb gewordenen Betrieb
nach wenigen Jahren dank der jungen und energischen
Kraft seines Sohnes rasch erweitert und in blühendem
Gange zu sehen. In jungen Jahren hatte Spillmann
mit Kath. Ketser ab Loretto seinen Hausstand gegründet;
unter dem stillen, tüchtigen Walten der Hausfrau er-
wuchs demselben eine frohe Kinderschar, aus der alles
tüchtige Menschen in gesicherten Lebensstellungen wurden.

Spillmann war mit Leib und Seele Militär; schon
das Äußere und das Auftreten verriet den Soldatengeist;
er bekleidete im Zugerbataillon den Rang eines Haupt-
mann und wurde dann bei der Schaffung des Land-
sturmbataillons zum Major befördert. Aus der gleichen
Gesinnung entsprang bei Spillmann das warme Inter-
esse für die zugerische Feuerwehr; er war einer der Eis-
rigsten bei der Rekonstruktion unseres Feuerwehrwesens
in den 70er Jahren und wirkte lange Jahre als Offizier
in derselben.

Der Verstorbene bekundete auch warmes Interesse
für die Öffentlichkeit; trat er auch im öffentlichen Leben
nicht stark hervor, so beschäftigte sich sein offener, freier
Sinn mit allen öffentlichen Fragen. Während mehreren
Jahren gehörte er als freisinniger Stadtvertreter dem
Kantonsrate an, war jahrelang ein eifriges Mitglied der
kantonalen Militärkommission, und bis zu seinem Tode
Mitglied der Militärsteuerkommiffion. Der Gemeinde
leistete er in verschiedenen Kommissionen gute Dienste.

Major Spillmann war ein gern gesehener Gesell-
schaster; sein einfaches, gerades Wesen machte ihn in
allen Kreisen beliebt. Freunde und Bekannte werden dem

Dahingegangenen ein liebevolles Andenken bewahren.

parqueterie et Menuiserie mécanique lie
Kassecourt (Bern). Für das Jahr 1912 wird, wie
im Vorjahr, eine Dividende von 4°/» zur Ausrichtung
gelangen.
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©eometer nnö Bebauungspläne. 31 n bem 2Bett=
beroerb für einen Bebauungsplan, ben bie ©emeinbe
Tablat (©t. ©allen) für bte ©rfegliegung bet ©ergalbe,
efrteë Territoriums ungefähr oon ber ©röge ber 3lltftabt
©t. ©aßen, oeranftaltet bat, ift ber erfte ©reis oon 2000
fftanfen ber 3lrcgitefturfirma 3 i e g I e r & Dalmer, in
Sßerbinbung mit ©runbbucggeometer 3. ©egneebelt, ju»
gefprocgen roorben ; ben 2. ©reis oon gr. 1500 erhielten
©cgäfer & SHifdE), 3lrd)iteften in ©gm:, in 93etbinbung mit
Ingenieur 31. ©aliS in 3ürid), ber f. 3. ebenfalls bie
©eometerfcgule am Tecgnifum abfoloterte.

3ln beutfdgen SBettberoerben für Bebauungspläne ftnb
ftgon öfters ©eometer mit tn erfter Sinte ftegenben greifen
ausgezeichnet roorben; jo routbe in füngf+er 3ett ber
Zweite ©reis bei einem BebauungSplamoettberoerb ÇilbeS»
beim an ©tabtgeometer Scgmelz, Stuttgart, unb Satafter»
geometer Sinfengeil in ©cgramberg, unter ©litroirfung
oon ©eg.=Baumeifter ©cgönnagel, Stuttgart, oerlieben.

Tiefe wenigen Beifptele roeifen ein cgarafteriftifcheS
©epräge auf ; fie jetgen, bag nur burcg baS oerftänbniS»
nolle 3ufnmmenroirFen oon Rünftler unb Ted)nifer Be»

bauungSpläne entftegen, bie ben 3lnfotberungen beS ©er»
ïegtS, ber 3leftbetif, ber Çpgiene unb ber ©olfSroirtfcgaft
in gleicher ©Belfe entfprecgen. 3" erfter Linie mug ein

Bebauungsplan auS bem Terrain, ber DberfläcgenfOn»
figuration gerauS entfteben. Tie Linienführung ber
£>auptoetfebrSroege ift eine Swiftion ber ©obenformen,
etne ungezwungene Slnpaffung ber ©trafeenjüge an bie»

felben roitb oon felbft ju freunblicben ©tragenbilbetn
führen unb zugleich bie oon ber fbpgiene aufgehellten
Sorberungen bezüglich Sanalifation, Luft» unb Licgtzutritt
erfüllen.

3n neueren 3luSfdbreibungen roirb benn auch auf baS

burd) bie BetfehrSlinien feftgeftetlte ©etippe ber .ftaupt»
afyent gelegt unb auf bie Tarftetlung oon Käufern unb
©ebäubegruppen oerjicf)tet, bie ja bod) nur äugerft feiten
nadb ben Intentionen beS projeftierenben Slrcgiteften auS»

geführt roerben, roenn bieS nidbt fpejieU im ©rogramm
oorgefegen ift unb oorgefcgrteben roerben fann.

©0 ruben benn bie SSufgaben, bie ber ©täbtebau tn

erfter Stnie fteßt, oorjugSroeife auf tedjnifcger ©runblage ;

bie richtige Löfimg betfelben roirb mit ©aturnotroenbig»
fett auch äftgetifdje Sorberungen erfüllen unb eS bürfte
bte 3«ß nicht mehr ferne fein, in ber bie ©ollen oer»

taufcht roerben unb Ingenieurfirmen unter ÜRitroirfung
oon 3lrchiteften bie Bebauungspläne aufftellén.

©ad) ben ©ingangS ermähnten Jfonfutrenjen haben
fid) bie ©eometer auch an größeren fchroteriqen 3lufgaben
mit ©rfolg beteiligt. ©BaS abet für bie ©täbte unb beren

©ntroicflung als notroenbig erfannt roirb, gilt in nicht
geringerem ©rabe auch für fleinere Drtfcgaften, beren

Bergrögerung nur eine Sge ber 3^tt ift. ©ine an»

fegnlicge 3agl oon ©eometern roirft als ©emeinbe»

ingenieure, benen auger ber ©orge um baS ßatafterroerf
aüe möglichen 3lufgaben, namentlich auch beS.Tiefbaues
fjberbunoen roorben finb unb oon benen ein maggebenbeS
Urteil oorauSgefet}t roirb, roenn eS ftch um rationelle
üluSgeftaltung oon Duartieranlagen ganbelt. @S ift beS»

halb mi hoffen, bag bte Aufgabe beS fünftigen ©runb»
buchgeometerS bei ErtfcgaftSerroeiterungen ficg nicht nur
auf 3"îammenlegungen, Bereinigungen unb ©arzellle»

rungen befthränfe, fonbern baß ihm feine 3luSbilbung
auch bte ©löglicgfeit geroähre, ftch et" weniger eng be»

gtenjteS TätigfeilSfelb ju ftchetn. @§ ift bamit noch

lange nicht gefagt, bag et feine Rräfte aerfpltttere unb
bilettantifch in 3BirfungSgebtete übergreife, bie ihm fremb
finb. St. in ber „©djroeU ©eometer» 8tg."

Erotoginorof)te. Tie Lebensbauer ber gegenwärtig
in ber Ternit gebräuchlichen ©obre aus ©ifen ober

8tal)l ift je nad) ben ©igenfdjafteu ber barin fortgetei»
teteu Släffigfeitcn unb nach ben befoubercu ©erhält»
niffen, unter benen bie ©obre oerlegt roerben, mehr
ober weniger turj. Qu ber .fiauptfacge finb roolyl bie

Slüffigfeiteu felbft bie Urfacgc ber frühzeitigen 8erftö=
rung. 3Bo eS beSfyalb auf eine lange .^altbarfeit ber
ber ©ogre anfam ober 100 bie 001t ber Saffig feit ab»

gelöffelt 3Retntlteile — in ber ^auptfadye ©oft — bie

Slüffigfeit berunreinigtcn ober bereu Sat'bc unb ®c=

fdymacf oeränbertcn, mitgtc mau 31t teueren ©fateri»
alien, wie Blei, 3i""» 8"^ Äupfer Slluminium ober
bergleidycu greifen. Slbgefeben babon, bag bie Seftigfeit
ber ©obre auS biefen SRetaileu bei gleidien äBanbftärfen
bejro. bei gleichen ©eroidjten bebeutenb geringer ift alS
bei ©obren au§ ©ifen ober ©tal)l, hätten felbft mitunter
biefe SJietallc ben âgenbeu ÜBirfungen ber burd) folöge
©obre geleiteten fauren ober falzbaltigen Slüffigfeiteu
nicht lange ftanb, mtb c§ ift erroiefen, bag 3. ©. in
Supferleitungen burd) bie ftrömenben ©eioegnngen ber
Slüffigfeiten galOanifd)e (Ströme entfteben, bie ben

3erfcgung3pro3eg befdgleunigen. Tie ©öfjrlcitungen finb
beute in jebetn inbiiftrielleu ©ctriebe ein notroenbigeö
Uebcl. Qn cbcmifdbeu Sabrifcn 3. ©. bilbeti bic ©obr»
kitungen fo3iifagen bas ©ingetueibe beS ©etriebeS, unb
bie ©obrleifnngSfrnge ift l)icr eine SebeuSfrage. Tie
Srage ber 3roecfmägigeu ©rftellung ber ©ol)re bat baljer
feit Qabrcn flRänner ber Töiffcnfdjaft unb ber ©rajçiS
befegaftigt.

9D?an befann fid) barauf, bag unfere ffiorfabren in
©rmangelung metallener ©obre fotdje aus |iol3 Oerroen*
beten, unb zwar benagten fie bazu ©aumftömmc, bie
fie ausbohrten, ©ei 2ln8fd)acl)tnng8arbeiten fanb man
Uebcrrefte foldjer hölzerner ÎBnfferteitungen ; bas ,^otj
roar Oollftnnbig fteiul)art geworben, ©ou bem |folg
rougte man, bag e? gegen alle geuiegbaren Süffigfoita«
unb and) gegen Diele djetnifebe Stoffe beftänbig roar,
bie 3lnroen'bung bon hblzeruen ©obren roar aber in
mobcrneti Betrieben nicht angängig, weil bie 9©outage
febr fdjroierig, ja faft unmügiid) roar; benn befanntlidi
laffen fid) foldjc .fiolzrobre nitbt biegen. S®o"<io baf»
tetc biefen ©obren ber SOÎangel au, bag bie ©erbiubuugS»
ftellen nicht biegt zu befommen waren unb bag bie ©ol)te
feinen hoben Tmd auSbietten.

©ine Umwälzung brad)te bie ©rfinbung bon Dro«
logino, ber fich ein ©erfahren patentieren lieg, wonach
in fdymiebeiferne ober Stahlrohre ein auS einzelnen
Stäben beftebeubeS ^olzfuttcr cingepregt wirb. TiefeS
fpolzfutter befigt im zufammengefegten 3uftanbe, bebüt
eS in baS ©ogr gelangt, einen etroaê grögeren Turcg»
tneffer als baS auSznfüttcrube ©ögr im Qnnern. TaS
Sinoreffen felbft erfolgt bann mit einer fo gewaltigen
Äraft auf einer befonberS baut fouftruierten 9©afd)ine,
bag bic fertige 9luSfütterung feinerlei ©igen ober Sttgen
zeigt. ©S ift fomit auSgefcglofjeu, bag bie bureg baS

©obr geleitete S'üffigfcit baS $0(3 burd)bringon unb
an baS SRantclrogr gefangen fantt. TaS $0(3 quillt
augerbem beim ©ctricb nod) auf unb üerbid)tct fieg ttocg
tnegr. Tie .jpaltbarfeit beS ftänbig bon ber Slüffigfeit
limfpülten unb Oor Luftzutritt gefegügten .ÇolzeS ift,
wie ja allgemein befannt, nahezu unbegrenzt. 9luget=
betn befigeu bie 0rotoginorol)re ben unfd)ägbaren ©or»
teil, bag baS ^olzfutter zugleid) eine bortrefflicgc Qfu»
lietung gegen ©färme» unb Äältcoerlufte bilbet unb
bager metftenS oon ber Slnbringung einer befonberett
äugeren Qfolierung abgcfeljen toerbeu fann. Qn ber
.^auptfaege würben bis jegt bergeftellt ©ogre mit S"tter
aus .liefern», Siigten», Lärdjen», ffiidyen», ©ud)en», ©fegen»,
©itegpine» unb auftralifegem Qarrabbolz-
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Geometer und Bebauungspläne. An dem Wett-
bewerb für einen Bebauungsplan, den die Gemeinde
Tablai (St. Gallen) für die Erschließung der Gerhalde,
ekües Territoriums ungefähr von der Größe der Altstadt
St. Gallen, veranstaltet hat, ist der erste Preis von 2000
Franken der Architekturfirma Ziegler à Balm er, in
Verbindung mit Grundbuchgeometer I. Schneebeli, zu-
gesprochen worden; den 2. Preis von Fr. 1500 erhielten
Schäfer à Risch, Architekten in Chur, in Verbindung mit
Algenieur A. Salts in Zürich, der f. Z. ebenfalls die
Geometerschule am Technikum absolvierte.

An deutschen Wettbewerben für Bebauungspläne sind
schon öfters Geometer mit in erster Linie stehenden Preisen
ausgezeichnet worden; so wurde in jüngster Zeit der
zweite Preis bei einem Bebauungsplanwettbewerb Hildes-
heim an Stadtgeometer Schmelz, Stuttgart, und Kataster-
geometer Linkenheil in Schramberg, unter Mitwirkung
von Reg.-Baumeister Schönnagel, Stuttgart, verliehen.

Diese wenigen Betspiele weisen ein charakteristisches
Gepräge auf; sie zeigen, daß nur durch das Verständnis-
volle Zusammenwirken von Künstler und Techniker Be-
bauungspläne entstehen, die den Anforderungen des Ver-
kehrs, der Aesthetik, der Hygiene und der Volkswirtschaft
in gleicher Weise entsprechen. In erster Linie muß ein

Bebauungsplan aus dem Terrain, der Oberflächenkon-
figuration heraus entstehen. Die Linienführung der
Hauptverkehrswege ist eine Funktion der Bodensormen,
eine ungezwungene Anpassung der Straßenzüge an die-

selben wird von selbst zu freundlichen Straßenbildern
führen und zugleich die von der Hygiene aufgestellten
Forderungen bezüglich Kanalisation, Luft- und Lichtzutritt
erfüllen.

In neueren Ausschreibungen wird denn auch auf das

durch die Verkehrslinien festgestellte Gerippe der Haupt-
akzent gelegt und auf die Darstellung von Häusern und
Gebäudegruppen verzichtet, die ja doch nur äußerst selten

nach den Intentionen des projektierenden Architekten aus-
geführt werden, wenn dies nicht speziell im Programm
vorgesehen ist und vorgeschrieben werden kann.

So ruhen denn die Aufgaben, die der Städtebau in
erster Linie stellt, vorzugsweise auf technischer Grundlage;
die richtige Lösung derselben wird mit Naturnotwendig-
kett auch ästhetische Forderungen erfüllen und es dürste
die Zeit nicht mehr ferne sein, in der die Rollen ver-
tauscht werden und Ingenieurfirmen unter Mitwirkung
von Architekten die Bebauungspläne aufstellen.

Nach den Eingangs erwähnten Konkurrenzen haben
sich die Geometer auch an größeren schwierigen Aufgaben
mit Erfolg beteiligt. Was aber für die Städte und deren

Entwicklung als notwendig erkannt wird, gilt in nicht
geringerem Grade auch für kleinere Ortschaften, deren

Vergrößerung nur eine Frage der Zeit ist. Eine an-
sehnliche Zahl von Geometern wirkt als Gemeinde-

ingenieure, denen außer der Sorge um das Katasterwerk
alle möglichen Aufgaben, namentlich auch des.Tiefbaues
Hberbunven worden find und von denen ein maßgebendes
Urteil vorausgesetzt wird, wenn es sich um rationelle
Ausgestaltung von Quartieranlagen handelt. Es ist des-

halb zu hoffen, daß die Aufgabe des künstigen Grund-
buchgeometers bei Ortschastserweiterungen sich nicht nur
auf Zusammenlegungen, Bereinigungen und Parzellte-

rungen beschränke, sondern daß ihm seine Ausbildung
auch die Möglichkeit gewähre, sich ein weniger eng be-

grenztes Tätigkeitsfeld zu sichern. Es ist damit noch

lange nicht gesagt, daß er seine Kräfte zersplittere und
dilettantisch in Wirkungsgebtete übergreife, die ihm fremd
find. 8t. in der „Schweiz Geometer-Ztg."

Lrotoginorohre. Die Lebensdauer der gegenwärtig
in der Technik gebräuchlichen Rohre aus Eisen oder
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Stahl ist je nach den Eigenschaften der darin fvrtgelei-
tetcn Flüssigkeiten und nach den besonderen Verhält-
nissen, unter denen die Rohre verlegt werden, mehr
oder weniger kurz. In der Hauptsache sind wohl die
Flüssigkeiten selbst die Ursache der frühzeitigen Zerstö-
rung. Wo es deshalb ans eine lange Haltbarkeit der
der Rohre ankam oder wo die von der Flüssigkeit ab-
gelösten Metallteile — in der Hauptsache Rost — die
Flüssigkeit verunreinigten oder deren Farbe und Ge-
schmack veränderten, mußte man zu teueren Materi-
alien, wie Blei, Zinn, Zink, Kupfer Aluminium oder
dergleichen greifen. Abgesehen davon, daß die Festigkeit
der Rohre aus diesen Metallen bei gleichen Wandstärken
bezw. bei gleichen Gewichten bedeutend geringer ist als
bei Rohren aus Eisen oder Stahl, halten selbst mitunter
diese Metalle den ätzenden Wirkungen der durch solche

Rohre geleiteten saureu oder salzhaltigen Flüssigkeiten
nicht lauge stand, und es ist erwiesen, daß z. B. in
Knpserlcitungen durch die strömenden Bewegungen der
Flüssigkeiten galvanische Ströme entstehen, die den
Zersetzungsprozeß beschleunige». Die Rohrleitungen sind
heute in jedem industriellen Betriebe ein notwendiges
Uebel. In chemischen Fabriken z. B. bilden die Rohr-
lcitungen sozusagen das Eingeweide des Betriebes, und
die Rohrleitnngsfrage ist hier eine Lebensfrage. Die
Frage der zweckmäßigen Erstellung der Rvhre hat daher
seit Jahren Männer der Wissenschaft und der Praxis
beschäftigt.

Man besann sich darauf, daß unsere Vorsahren in
Ermangelung metallener Rohre solche aus Holz verwen-
dcten, und zwar benutzten sie dazu Baumstämme, die
sie ausbohrten. Bei Ausschachtnngsarbeiten fand man
llebcrreste solcher hölzerner Wasserleitungen! das Holz
war vollständig stciuhart geworden. Von dem Holz
wußte man, daß es gegen alle genießbaren Füssigkeiten
und auch gegen viele chemische Stoffe beständig war,
die Anwendung von hölzernen Rohren war aber in
modernen Betrieben nicht angängig, weil die Montage
sehr schwierig, ja fast unmöglich war; denn bekanntlich
lassen sich solche Holzrohre nicht biegen. Ferner haf-
tetc diesen Rohren der Mangel an, daß die Verbindungs--
stellen nicht dicht zu bekommen waren und daß die Röhrt
keinen hohen Druck aushielten.

Eine Umwälzung brachte die Erfindung von Oro-
loginv, der sich ein Versahren patentieren lietz, wonach
in schmiedeiserne oder Stahlrohre ein ans einzelnen
Stäben bestehendes Hvlzsutter eingepreßt wird. Dieses
Holzsutter besitzt im zusammengesetzten Zustande, bevor
es in das Rohr gelangt, einen etwas größeren Durch-
messer als das auszufütternde Rohr im Innern. Das
Einuressen selbst erfolgt dann mit einer so gewaltigen
Kraft aus einer besonders dazu konstruierten Maschine,
daß die fertige Aussttttcrung keinerlei Ritzen oder Fugen
zeigt. Es ist somit ausgeschlossen, daß die durch das
Rohr geleitete Flüssigkeit das Holz dnrchdringen und
an das Mantelrohr gelangen kann. Das Holz quillt
außerdem beim Betrieb noch auf und verdichtet sich noch
mehr. Die Haltbarkeit des ständig von der Flüssigkeit
umspülten und vor Luftzutritt geschützten Holzes ist,
wie ja allgemein bekannt, nahezu unbegrenzt. Außer-
dem besitzen die Orotoginvrohrc den unschätzbaren Vor-
teil, daß das Hvlzsutter zugleich eine vortreffliche Jsv-
lierung gegen Wärme- und Kälteverluste bildet und
daher meistens von der Anbringung einer besonderen
äußeren Isolierung abgesehen werden kann. In der
Hauptsache wurden bis jetzt hergestellt Rvhre mit Futter
ans Kiesern-, Fichten-, Lärchen-, Eichen-, Buchen-, Eschen-,
Pitchpine- und australischem Jarrahholz.

SMtst»« »chwetz. (.««Kablatt'h
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